
nach ein unbedingt, der andere bedingnißweiſe 3u auſen. Ein
0 und Bruſt hat die Praesumption eines doppeltenIndividuums für ſich; folglich iſt der Kopf unbedingt 3u taufen,ud ierauf jede einzelne Bru bedingungsweiſe: Si Abti-
zatus, E  0 te 61t6 Es iſt nothwendig, auf jede einzelne Bruſtbedingnißweiſe zu taufen, da nan 10 im weifel, ob zwei Menſchenvorhanden ſind, nich wiſſen kann, 0 Bruſt mit dem Kopfe ereits
getauft iſt (Fortſetzung folgt.)

Die ſociale Bedeutung der Klöſter im Mlittelalter
und die

öſten Jolgen threr Aufhebung In ugland.“)
Von Andreas Kobler 8 3 un uns  ru

Die ſocialen Folgen der Aufhebung der KlöſterIn England
nglan mit einen Klöſtern.

Nicht leicht gab CS ein V  and I Europa, welches verhältniß⸗mäßig ſo viele und ſo prachtvolle Klöſter zählte, al England, worunter
iii hier blos nglan im engſten Sinne de Wortes mit AusſchlußSchottland und Irland verſtehen. Das Chriſtenthum 0 Inter
den Briten ſchon frühzeitig Eingang geſfunden und mit demſelbenauch da Mönchthum, die Abtei Glaſtonbury ihren UrſprungIn den Anfang des Jahrhunderts zurück, Sherburn M Dorſetſhirewurde im ahre 70 gegründet. 16E wilden Angelſachſen aber àE:·ſtörten, weit ſie das Land eroberten, das Chriſtenthum wieder bis
auf wenige Trümmer, welche alten Kirchen etwa noch übrigblieben. Da landete im Jahre 597 jene Schaar heiliger Mönche,welche der I Gregor Gr QAus ſeinem Kloſter 3u Rom nachnglan entſendet hatte, und die jetzt ohne beſondere Schwierigkeit,ohne daß auch ein einziger dieſer Glaubensboten ſein lut ver
gießen mu  E, das an bekehrten.?) Natürlich entſtanden auch als
bald Klöſter, deren Zahl mit jedem Jahrhundert größer wurde
Mehrere der berühmteſten Abteien wurden noch im und Jahr⸗hundert gegründet, wie St Auguſtin Iu Canterbury 5), Weſtminſter 610), O Swithin II Wincheſter Dorcheſter 635),Malmesbury Glouceſter Croylan AbingdonS llban Taviſtock und St Cuthbert u

Vgl. Jahrg. 1884 H 5. 319  7 567, 799 Jahrg. 188 V  Y 264,547  7 806 Ueber die Bekehrung der Angelſachſen und die früheſten Schick⸗ale der Kirche In nglan ieh IDr Karl Schrödl, erſte Jahrhundert der
engliſchen Kirche. Paſſau 1840.



Durham datiren Jahrhundert, die Gründung von Ramſayfällt ins 10 Jahrhundert. dieſe großen Abteien gehörten dem
Orden de  D 1 Benediet an Viele und berühmte Abteien beſaß dann
päter der Eiſtercienſerorden, welcher Im Jahre 1125 nach Englandkam. Auch andere, noch ſpäter entſtandene Orden anden Eingandaſelbſt, o daß der Boden von nglan zuletzt buchſtäblich mit
Klöſtern beſäet war, und Die man berechnet haben will, die Beſitzungendieſer Klöſter an Grund und Boden ein volles Drittel des
Königreiches umfaßten.) Beſonders merkwürdig iſt die große AnzahlFrauenklöſtern, und der außerordentliche Einfluß, den ſie aufdas VO ühten. Ueberhaupt, „man erſtaunt, wie M ontalemb 25mit ech ſagt, über die Menge Neubekehrter QAus eiden Geſchlechtern,E  e Aus en Stämmen der Heptarchie hervorgehen, ewigeKeuſchheit 3u geloben. Keines der geuen chriſtlichen Völker ſcheinthiefür eine große Inza geliefert und bei einem ſcheint die
chriſtliche Jungfräulichkeit einen unmittelbarern und mächtigeren Ein  2
I ausgeübt 3¹ haben. Nirgends erblickt man die gottgeweihtenJungfrauen größerer Verehrung umgeben und mit höheremInſehen bekleidet.“

Wa

77⁰ aber bisher von den Klöſtern im Allgemeinen geſagtworden iſt, das hat ſeine volle Geltung den Klöſtern In Eng  2an Wer hätte Ni ehört von jenen großartigen Bauten, womit
die Mönche den Boden uglan bedeckten, und die elbſt Iu
ihren Ruinen noch Staunen und BewunderungI elch rachtvolle Cathedralen zählt nicht England noch heut 3u Tage, und dochſagt Tanner,g, der anglicaniſche iſchof daß viele Abteikirchendieſen Cathedralen gleich kamen, wenn ſie dieſelben nicht übertrafen.Man denke 1 NI Weſtminſter in London, das ſelbſt In ſeinerVerunſtaltung und Entweihung noch 3u den herrlichſten Bauten u
England gerechnet werden muß. Wie viele Prachtbauten aber
liegen jetzt In Trümmern! Recht bemerkt Cbbbet „Niedrigund gemein müßte b der Menſch ein, der ni 003 wäre aufdie großartigen Bauten I ennem Vaterlande Die Liehe zur Heimat,die mannigfachen efühle, die zuſammen das bilden, was wir Vaterlands
liehe. beſtehen 5el In der Bewunderung und Verehrung(r und herrlicher Denkmäler der Kunſt und de Reichthums.“ 9Kaum ein anderes Volk, das ſich mit mehr Recht Denkmäler

Wharten jedo der Verfaſſer der Anglia SdüCTa, meint, 12*0 Iu England nie mehr als ern Fünftel von Grund ind Boden beſeſſenhabe, was auch das Richtigere ern dürfte. Ueberdies var dieſer Grundbeſizumeiſt Aum einen ehr geringen achtzin QMu Laien abgegeben, ſo daß va
ein Zehntel des 9  5 Nationalreichthums repräſentirte. („Laacher Stimmen“,

Geſchichte der proteſtantiſchen Reform, Br. 155
1879 XV 12 Anm. Die önche des Abendlandes, 250



rühmen durfte, Al da mittelalterliche England. Doch ſehen wir
ab den Gebäuden, und betrachten Uuns lieber die Bewohner der—
ſelben und was ſie gethan für das bhH (8 Volkes In geiſtigerund materieller Beziehung. Prachtbauten veist auch das jetzige ng  5land auf, wenn glei I Iu ſolcher Zahl und von ſolcher Dauer,
wie da Mittelalter ſie ſchaffen; llein dieſe modernen Paläſte
umgibt ein phyſiſches und moraliſches Elend, von be  em das
katholiſche England keine Ahnung hatte. Montalembert, dieſerBewunderer Englands, einer Freiheit und emer Induſtrie, vergleicht„die ſchwarze Nacht der Induſtrie“, welche ſich gegenwärtig über
Northumbrien gelagert, mit „den Tagen der heiligen Vorgänger und
Zeitgenoſſen Beda und ſagt „Das Sonnenlicht iſt hier buchId) verdunkelt von den dichten Dampfwirbeln und ſchweren
Rauchwolken, welche ohne Unterlaß den Schloten ud Schorn⸗
ſteinen ausgeſpieen werden. Und dabei wird man leider U der
Vermuthung gedrängt, daß dies die äußere Signatur der
inneren und ſittlichen Verfinſterung ſei, Iu welcher die zahlloſe und
furchtbare Menſchenmenge ſich und bewegt, welche In dieſen
Schlünden und Kratern des britaniſchen Handels wimmelt. D  Ie
erſchreckende Dichtigkeit dieſer unbekannten, undurchdringlichen Maſſenirg Abgründe Unwiſſenheit, Laſter, Elend und verhaltenerUth Hier iſt da Heidenthum wieder zur errſchaft gelangt,hier hat die Gewinnſucht Armeen Selaven und Frohn  2  2knechten geſchaffen Werkzeuge ohne Seelen. Das Ich de
Glaubens und des ſittlichen Geſetzes mangelt ihnen noch viel mehrals das Tageslicht. Lebendig begraben In den Kohlengruben und
Werkhütten, ohne rieſter, ohne geiſtliche Leitung, mM ihrer ſittlichen
Verwilderung eine Beute (C Laſter, (CV Ausſchweifungen, CL
Verirrungen, welche ein olches Arbeiten in Gemeinſchaft Im Gefolgehaben kann, faſt ſämmtlich jedem Gedanken an Gott, der Hoffnungeines zukünftigen Lebens, den ſchützenden Gewöhnungen des Scham⸗gefühls entfremdet, O  Pfer und Werkzeuge 68 ſchnödeſten Mamons—
dienſtes, werden ſie M dieſem Uſtan eine ewige Drohung für die
routinirte Selbſtſucht der Materialiſten Unſerer age N. dieſesſchreckliche ild paßt ui blos für Northumbrien, ſondern kann auchauf andere Diſtricte und namentlich auf die onſt glänzende aupt⸗2  —— modernen England angewendet werden.

Nicht war ( Im ſogenannten finſteren Mittelalter, al
noch zahlreiche und große Klöſter In England beſtanden. Vor allem

das olk auch hier, bie überall, Uu CS Klöſter gab, ſeinegeregelte geiſtige Selbſt nachdem da Pfarrſyſtem mn nglan
geordnet, und allmälig enn Weltelerus herangebildet worden war,

Die bn des Abe  *  andes, 108—110



daß die Mönche nicht mehr nöthig hatten, Iu ausgedehnter Weiſe
ſich mit der Seelſorge 3 beſchäftigen, beſtanden die Klöſter noch fort,
hatten noch lange Eehr viele Pfarreien 3u beſorgen, und wirkten durch
ihren prachtvollen Gottesdienſt und die E fortgeſetzte Verkündung
8 göttlichen Wortes auf das Volk, dem ein Schrift
ſteller mit Recht ſagen konnte, daß kein einziges olk da  U riſten
thum mit nehr Iſer und mit mehr Herzenseinfalt erfaßte.) ud
gewiß die öſter, welche viele der eifrigſten laubensboten nach
dem Feſtlan entſendeten, konnten da  D eigene blk nich ohne die
geiſtige Nahrung des göttlichen Wortes laſſen Noch ſind Ueberſetzungen
der Schrift u die angelſächſiſche Sprache vorhanden, E aus
dem 7. Jahrhundert, alſo Qus dem Jahrhundert der engliſchen
Kirche ſtammen. Und wenn irgend ein Volk, das engliſche
Iu den Bewohnern der männlichen, ſowohl als weiblichen b  Er
durch eine elhe Jahrhunderten die erhabenſten Muſter der
Tugend ſich; n den dirchen der Klöſter aber ruhten beſonders
jene Heiligen, welche In ihrem Lehen ich als die größten Wohlthäter
de Volkes erwieſen hatten, und 3u deren Gräbern die dankbaren
Nachkommen Iu großen aaren zogen In der Geſchichte der
Angelſachſen befindet ſich ein langes Verzeichniß Orten, oder
vielmehr Klöſtern, ſich chreine der Heiligen efanden, welche
ſämmtlich der angelſächſiſchen Kirche angehören; „und wiy Aben
dies, ſagt der Annaliſt, Zum Nutzen der Leſer aufgezeichnet, damit,

Jemand da  D Grab eines Heiligen beſuchen will, ⁊ux auch wiſſe,
5 K CS inden möge.“ Wie zahlreich aber das hnehin wie zum
Wandern geſchaffene engliſche b welches ſich natürli nicht Iu
großen Maſſen nach remden Ländern hgin zerſtreuen konnte,
Iu frommer Andacht ſeine Heiligen beſuchte, mögen wir araus ent  —
nehmen, daß nicht elten —00.000 Pilger Aus allen heilen von
nglan zu gleicher Zeit u Canterbury Grabe de eiligen
Thomas Becket eintrafen, daſelbſt 3u beten und dann wieder
neugeſtärkt im Glauben und I ihrer Liebe 3U und ſeinen
Heiligen Iu ihre Heimat zurückzukehren.

N. nicht blos Stätten der Andacht, ſondern Vie überall, ſo
waren auch mM England die 0  2 — Stätten heiliger Wiſſenſchaft und
Ulen U practiſche Lehen Die b  er In England, ſagt Tanner,
„Wé Schulen Jum Unterricht und ur Erziehung; denn mn jedem
0  2— varen eine oder mehrere erſonen 3u dieſem Ende eſtimmt,
Ind alle ewohner ring herum konnten, enn ſie CS wünſchten,
ihre Kinder unentgeltlich mn der Sprachlehre und II der Kirchen
muſik unterrichten aſſen Auch I den Nonnenklöſtern wurden junge
Mädchen M weiblichen Arbeiten, im Engliſchen und zuweilen elbſt

Burke, LISSAy towards AII abridgement 0Ff Inglish history, Ch. III.
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im Lateiniſchen unterrichtet, ſo daß nicht blo die niederen Claſſen65 Volkes, welche für ihren Unterricht nicht zahlen konnten, ſonderndie meiſten Töchter der Adeligen und Vornehmen 2 dieſen Nonnen—
klöſtern Erzogen wurden.“) Und wie Iu manchen FrauenklöſternEnglands ſelbſt höhere Wiſſenſchaft betrieben wurde, beweist B
die hU1 Lioba, welche dem al Bonifacius nach Deutſchlandberufen wurde, daſelb das erſte Frauenkloſter 3U eiten. —5„5L  V  ibbahatte einen ſolchen Eifer für die Wiſſenſchaft, daß ſie ihre Büchernie verließ, außer während der Zeit de  8 Officium Sie 1
allen damals ſogenannten freien Künſten bewandert, beſaß eine
gründliche Kenntniß der Schriften der Väter und de canoniſchenRechtes, pflegte die lateiniſche; beſte und unterbreitete ihre Verſuchedem Urtheile de heiligen Bonifacius, welcher ſie hoch ſchätzte Sie
bildete durch ihre Anleitung und ihr Beiſpiel zahlreiche Zöglinge,welche ihrerſeits hervorragende Aebtiſſinnen wurden. I ſie fälltder Ruhm zurück, mM die chriſtliche Wiſſenſchaft die jungen Töchterzuerſt eingeführt 3 haben, welche berufen 7 die Ueéuen Klöſterbevölkern, die ich auf das Wort der ſächſiſchen Miſſionäre hinerhoben.“?) ud Lioba nicht die einzige Nonne von olcherBildung, die Geſchichte hat Uns noch mehrere Namen aufbewahrt,welche der Pflege der Wiſſenſchaft Inu den Frauenklöſtern Eng⸗lands und zwar ereits im Jahrhundert der angelſächſiſchen KircheZeugniß geben.“) E

⁰ iſt wohl N nöthig, dem wiſſenſchaftlichenStreben der männlichen Klöſter noch de  U Weiteren ſprechen; CS
genügt, auf inen U1 Theodor von Canterbury, auf einen hl Wil—
fried von Hork, auf einen U1 Aldhelm Malmesbury 3u ver—
weiſen, namentlich aber auf Beda den Ehrwürdigen, oder ſpäter aufeinen Anſelm Canterbury, dieſe eiden Leuchten der Eng  —  —liſchen 2 —  L, wovon der letztere Qus dem Kloſter Bec Iu der Nor
mandie nach England berufen wurde. Ferner möge E

⁷ genügen,de Fleißes der Mönche und ſelbſt der Nonnen im Abſchreiben der
Bücher und In der Anlegung Bibliotheken erwähnen, 0 daßCroyland; bie ſchon erwähnt, bereits im 11 Jahrhundert eine
Bibliothek Büchern beſaß Endlich bewahrte man M den
Archiven der engliſchen V  er die wichtigſten Documente, Zeugniſſeund Nachrichten für die Geſchichte de Landes, Ute B der
berühmten. Magna Charta eine Abchrift in einer Abtei jeder raſ⸗eigens zur Aufbewahrung hinterlegt wurde.

Zog England H• dieſer eiſe aus ſeinen Klöſtern mannigfachengeiſtigen Nutzen, ſo var auch der materielle Vortheil derſelben beſondersfür die niederen Claſſen des Volkes nicht geringem Belange.
Aceount V all abbies 6te. 2 Montalembert,VI 184  * Vgl Dr. arl ZEell, Lioba und die frommen NgelſächſiſchenFrauen. Freiburg bei Herder 1860



Gerade I England tragen viele Städte jetzt noch den Namen
den Klöſtern, welchen ſie ihr Daſein verdanken; 10 manches dieſer0  Cu elbſt für ſich allein ſchon eine leine Stadt Auch England
war, wie Deutſchland, ehe die Mönche dahin kamen, ein Land voll
Wälder und Sümpfe, und erſt der unermüdliche Fleiß der Mönchegab ihm eine beſſere E  U Nahm nun ein Kloſter überhauptchon viele Handwerker und Künſte I Anſpruch, und baren CS auchhier wieder zunächſt die Mönche, welche Laien darin 3 unterrichtenhatten, 68 der Uflu Fremden und Pilgern, welcherimmer éue Anſiedelungen enn Kloſter herbeiführte, bi ſich endlich ganze Städte Klöſter bildeten So entſtand Glaſtonbury,Malmesbury, Durham edes dieſer Klöſter iſt nicht blos
Iu einer Zierde de Landes, ſondern wahrhaft zum egen weit undbreit In der Runde geworden, beſonders durch die Gaſtfreundſchaft,welche ſie übten, und durch die großartige Unterſtützung, welche ſieden Armen zukommen ließen. „Um ich eine Vorſtellung 3u machender Freigebigkeit der Klöſter N England), ſagt der ſchon erwähnteProteſtant Merryweather, genügt die Thatſache, daß im Kloſtervon St Alban jeder Reiſende, welcher zur Pforte kam, aufgenommenund drei Tage lang bewirthet wurde; und In der PrioreiThomas von Canterbury eine Halle, 150 Fuß lang und
40 Fuß breit, In welcher Reiſende und Armeée Pilger untergebrachtwurden. Kein Wunder, Ahr jener Proteſtant fort, venn zur Zeitder Reformation die Armen E  U fühlten, als dieſe gaſtfreundlicheCharitas aufhörte, und piu önnen einem Zeitgenoſſen leicht lauben,wenn EL ſagt ＋

8 bar zum Erbarmen, den Jammer des Volke  U
auf dem Lande 3u hören, denn große Gaſtfreundſchaft war Iuterihnen geüht worden.“) 700 wa  8 Onſt noch die Armen betrifft, ſogenüge die Bemerkung eines andern engliſchen Proteſtanten. „Fürdie Armen, ſagt Tytler In ſeinem Leben Heinri III (5 408),brauchte nan nicht 3u ſorgen, E lange die Klöſtern exiſtirten. Und
8 iſt bemerkenswerth, daß man, U wie ihr Eigenthum In andereHände kam, zuerſt die Nothwendigkeit jener Armengeſetze 3u fühlenbegann, welche jetzt wie eln Krebsſchaden IN P

unſerm Nationaleigenthumleſe klöſterlichen Inſtitute dienten der Armen⸗—
und Krankenhäuſer, und Zufluchtsſtätten für den Verlaſſenenund Unglücklichen, ii der arme Dienſtbote, der ſich nicht längermehr ſe erhalten konnte, der entkräftete oder zum Krüppel gewordeneArbeiter, der freundlof Waiſe, der weggeworfene Findling Inter
ſtützung und Mitleid —27and, wWO man Almoſen gab ohne Widerwillen,und  —.... empfing ohne Beſchämung.“

Reform 141
——  9 Güimmerins 1II the Dark. 39 Bantes Sketeh 0f. de



Wenn Iu dieſer Weiſe durch die Klöſter für die Armen und
Dürftigen und Unglücklichen 68 Landes geſorgt war, ſo daß eS
einer Armenhäuſer, keiner Homt Staat unterhaltener Spitäler, einer
Armentaxe bedurfte, dann mögen Pi wohl der Schilderung glauben,
E  8 F brte C u e Lordkanzler Inter Heinrich VI dem Wohl⸗
ſtande und der Lebensweiſe der Engländer im 15 Jahrhundert ent  2
11 indem EL ſagt „Jeder Einwohner hat volle reiheit, 3u
gebrauchen und 3u genießen, Vas immer ein Pachtgut hervorbringt,
die Früchte des Ackers den Zuwachs ſeiner Heerde dgl.; alle
Verbeſſerungen, die EL macht, CS ſei durch eigenen lei oder den
einer Dienſtleute, ſind ſein eigen Jum Gebrauch und Genuß, ohne
Verhinderung, Unterbrechung oder Verweigerung vem immer.
ird ETL auf irgend eine Elſe beleidigt oder Unterdrückt, ſo erhält
C Strafgeld und Genugthuung von dem Beleidiger. Aher kommt

daß die Einwohner reich N. Gold und Silber und allen Bedürf
liſſen und Bequemlichkeiten des (ben ſind Oie trinken kein Waſſer,
ausgenommen 3u gewiſſen Zeiten, QAus religiöſen Rückſichten und
Buße thun Ste In Iu großem Ueberfluß mit allen Gattungen
Fleiſch und Iſch genährt, wovon ſie überall vollauf haben; ſie u
durchgehends I Wollenzeuge gekleidet; ihre Betten und andere
Ausſtaffirungen In hren Häuſern ſind von Wollenzeug, und das Iu
großer Menge. Uch mit em andern Hausrath und den Zur
Wirthſchaft nöthigen Werkzeugen Iu ſie wohl verſehen. Jeder beſitzt
nach Maßgabe ſeine Ranges alle Dinge, die das (ben bequem
und glücklich machen.“) Das alſo war England, Merry England.,
zur Zeit, da die zahlreichen und großen Klöſter noch beſtanden, da
da blk noch atholiſch war, da Biſchöfe und Aebte noch im Rathe
der Krone ſaßen und dafür noch ſorgen konnten, daß die Magua
Charta nicht todter Buchſtabe auf dem Pergamente blieb N.  I wollen
nun ehen, wie das Urplötzlich anders geworden, nachdem Heinrich
jene friedlichen Stätten de  8 Gebetes und werkthätiger Nächſtenliebe
zerſtört, und deren reichen Beſitz Iu andere ande übergeben und
⁰ durch Gottesraub eine Woße Schuld auf nglan geladen hatte.

Lehrmeiſter der Erziehung im Allgemeinen und der
religiöſen Aushildung insbeſondere.)

Von Johann N tha E Iin Niederwaldkirchen.
(Nachdruck verboten.)

„Wer in der Erziehung nachläſſig iſt, der hat vbon
Gott keine Vergeltung N  I offen.“ Chryſoſtomus

„Vater⸗ und Mutterſegen ern großes Wort, aber M Wahrheit
Cobbett Q. Brief, 11 458 Vgl Vᷓ
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